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WENGENROTH, ÄXEL, Scıence of Man. Relıgionsphilosophie un Religionskritik bei Da-
vid Hume und seiınen Vorgängern (Europäische Hochschulschriften XAXI11/610).Frankturt u. Lang 1997 234
Die gegenwärtige Lage VO  j Kırche und Theologie 1St konfessionsübergreifend Dpragt VO epıstemıischen Zweıteln: Haben Verkündigung un Theologie überhaupt e1-

11C1 autweisbaren Gegenstand? Der theologische Umgang miıt dieser Sıtuation laßt sıch
1m wesentlichen als Alternative zweılıer Grundstrategien beschreiben. Die verbreitetere
Optıon legt die These zugrunde, da{ß der christliche Glaube, WenNn seın Gegenstandsbe-
ZUß nıcht mehr plausibel 1St, als epıstemisch indıifferente „Befindlichkeit“ rekonstruiertwerden musse. Die andere Herangehensweise mühsamer als die$ aber doch wohl
ANSCMESSCHETF versucht, die sachlichen urzeln neuzeıtlicher Religionskritik treizule-
CI und Wesen und Berechtigung dieser Krıiıtik diskutieren. Das beabsichtigt auch dıe1m tolgenden besprechende Arbeıt VO Wengenroth.sıch mıiıt der skeptizistischen Religionsphilosophie Davıd Humes auseinanderund bemüht sıch deren kritische Rekonstruktion Eiınbeziehung trüherer CS -lıscher Empirısten (Locke, Shaftesbury, Mandevıille, Hutcheson und Butler). Ausgangs-punkt VoO Humes Religionskritik 1st die kosmologische Deutung der Religion als Anahme ber die Entstehung der Welt (13) Damıt entfernt sıch Hume programmatisch
VO alteren Autoren, die Religion als gewißheitsgeleitete Atfektbestimmtheit verstehen,
eLtwa 1m Sınne der Bestimmtheit des INOY be1 Augustıin. Das 1St verwunderlıch, weıl
Hume als Klassıker einer Philosophie der Affekte (passıons) gelten ann Dı1e Rekon-struktion der Philosophie als empirısche Humanwiıssenschaft (scıence of man) wırdnämlich gerade konsequenter Zugrundelegung des Prımats passıver Bewußfßtseins-zustäinde versucht (21 f, 30—33, iınsb 35 u.Ö.) Das Bewulßfetsein umftafßt ach Hume 1MN-
pressions und ideas, die sıch durch orößere (ımpressions) bzw. geringere Eindrücklichkeit1deas) unterscheiden. Die ıdeas sınd faint ımages (schwache Abbilder) der IımMDYreSSLONS(23) Dı1e IMPrESSLONS ihrerseıits umftassen unmıittelbare Sınneseindrücke (:impressions ofsensatıon) und reflexiv abgeleitete Eindrücke (zumpressions of reflexion), die attektiv gC-pragt se1ın können, wobei e sıch ann Dass1ONS handelt, Z} denen uch der Wille BC-hört (31) Dıie IımMpressiONS of reflexion setzen die Präsenz bestimmter ıdeas ın der efle-10N VOTaus (24) Der Prımat der ımpressions wiırd adurch aber nıcht relativiert. DenBereich möglıcher Bewulßtseinsgegenstände restringlert Hume aut Sachverhalte, die eNt-weder aprıor1 gewils sınd, WI1€e die esetze der Logık, der die Sınneseindrücken eNLTL-
Stammen (25 .. Hıer schließt die Frage ach der ıdea of CAUSAat1oNn Weıl 1Ur Contı-
Zu1ty (Benachbartheit) und die Zeıtfolge VO Ursache und Wirkung beobachtbare
ImMpPYrESSLONS sınd (26), der konkrete Zusammenhang zwıschen Ursache un: Wırkung alsselbst ber kein prior1 gew1sser atz der Logık ISt, bleibt NUr, Kausalıtät als habitverstehen, der darauf beruht, daft sıch bestimmte Erwartungen bisher immer ertüllt ha-ben (27) Nach der Rekonstruktion VO Humes Erkenntnistheorie befaßt siıch die Är-e1lt mıt den religionsphilosophischen Konsequenzen dieser Epıistemologie: Entspre-chend der Ausgangsbestimmung VO Religion gemeınt 1St das Christentum 1n seıiınerrömiısch-katholischen und protestantischen Gestalt als Kosmologie (13) 1St Hume derAnsıcht, mıt seiner Wıderlegung der objektiven Kausalıtät uch die Religion ım Kerngetroffen haben Weil diese wesentlich Physikotheologie ISt;, kann S1e mıiıt eıner >chologisierenden Erkenntnis- un iınsb Kausalitätstheorie nıcht zusammenbeste
Wenn eıne solche Theorie sachlich verbindlich 1St, 1St damıt der Religion die Grundlage66-—69) Weıtere Argumente die Religion betreffen die Unangemessen-heit analoger Redeweise und notorische Schwierigkeiten, ıne philosophischüberzeugende Theorie der indıyviduellen Unsterblichkeit und des Wunders tormulie-
H (71—76) Charakteristisch für Hume 1St aber, da{fß bei der epıstemologischen Kritikder Religion nıcht stehenbleibt. Anders als der Hauptstrom der Aufklärung 1n England(vgl darüber die Exkurse vorliegender Arbeit, 59—189) und 1n Deutschland lediglichfür einıge französische utoren oilt anderes lehnt Hume auch eiıne ethisch-pragmati-sche Rekonstruktion der Religion 1ab Weil Religion gegenstandslos 1St, aus den dar-gelegten Gründen Ott als iıhren Gegenstand nıcht erreicht, tührt S1C eiıner edenkli-hen Verlagerung der Seelentätigkeit auf Nıchtexistentes. Dıi1e Natur psychischer
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Handlungen ertordert näamlich nach Hume dıe Wahrnehmung VO ımpressiONS, dıe VO  —

existenten Sachverhalten ausgehen. Dıie Umlenkung der Seelentätigkeit auf inex1istente
Gegenstände ergibt also eiıne unnatürliche Tendenz des Seelischen, die thisch fatale
Konsequenzen hervorbringt. Hume meınt das anhand der europäischen Religions-
kriege der zurückliegenden eıt nachweısen können (76—80) Aufgabe der natural
hıstory of religion 1st C die kulturgeschichtliche Genese des relig1ösen Irrtums klarzu-
machen und 1n diesem Sınne Auftfklärung eisten (60—65) Im Anschlufß die Re-
konstruktion VO Humes skeptizistischer Auseinandersetzung mıiıt der Religion un:
ach eiıner sehr gründlichen Beschäftigung mıi1t deren Quellen 1n der englıschen Autklä-
rung, versucht eın theologisches Fazıt: Humes Kritik der Physikotheologie 1sSt sach-
lıch gerechtfertigt. Verwunderlich 1St. nach VW.s Ansıcht, da{fßß Hume, Jahrzehnte VOLI

Schleiermacher entschiedener Vertechter eiıner auf der atfektiven Seıte des Erlebens aut-
bauenden Subjektivitätstheorie, die Religion einselt1g als Kosmologıe versteht und
da; seıne Würdigung auf diesen Aspekt und auf den der kontingenten Fehlentwick-
lung relig1öser Gemeinschatten 1n manchen Geschichtsepochen konzentriert. Hätte
Hume, meınt abschliefßend, die Religion als einen ın der Geschichte wirksamen
Traditionskomplex verstanden, der Subjekten e1in bestimmtes, namlıch das 1mM christlı-
chen Glauben unmuıittelbar prasente, Wirklichkeitserleben ermöglıcht, ware uch auf
dem Hintergrund seıner Philosophie ıne ANSCHMLESSCHCIC Interpretation des Phänomens
Religion jedenfalls möglıch SCWESCIL (213-220).

W s UÜbernahme VO Humes Ablehnung der Physikotheologie tatsächlich sach-
ıch zwıingend 1St, se1l dahingestellt. FEın bleibender Ertrag VO  — Humes Religionsphiloso-
phıe 1st iımmerhiın die, VO  3 ıhm ‚WaTr 11UT negatıv ZUr Geltung gebrachte, FEinsicht 1n die
Bedeutung der Gegenstandsbezogenheıt VO Religion. Diese kann [11A1l VO physiko-
theologischen Fragen ber nıcht eintach trennen. Die hıer anschließenden komplexen
erkenntnistheoretischen un:! dogmatischen Fragen liegen jedoch überwiegend qußer-
halb des eigentlichen Gegenstandsbereichs einer historisch-systematischen Arbeiıit ber
Davıd Hume. Es bleibt Iso der inweıls auf eın Buch, das durch Präzısıon, Verständ-
ıchkeıt un! weıtgehende Erschöpfung des Gegenstandes be1 ma{fitvollem Umfang ber-
u  . Es ware f wünschen, da: die Diskussion über den Wahrheitsanspruch der kırch-
lıchen Lehrverkündıigung der Prämisse erfolgt, da: allen Diskutanten FEinsiıchten
1n die Argumentationsweilse und (begrenzte) Reichweise neuzeıtlıcher Religionskritik
VO der Art prasent siınd, w1e€e s1e aus der Lektüre VO W/.s Buch werden kön-
NnenNn HEESCH

KULTURGESCHICHTE DE  b CHRISTLICHEN (ORDEN FINZELDARSTELLUNGEN. Hrsg. VO  —

Peter Dinzelbacher und James Lester Hogg (Kröners Taschenbuchausgabe 450)
Stuttgart: Kröner Verlag 1997 X11/419
Dıie christlichen Orden haben 1n sıch betrachtet und Aaus der Sıcht ihrer Mitglieder ihre

Bedeutung VOTL allem 1im relig1ösen Bereich. Sıe verstanden ihre Lebensweise als Alterna-
t1ve eiınem Leben „1N der Welt“. Dennoch aber haben s1e dıie Kultur dieser „Welt“
vielen Bereichen entscheidend mıtgeprägt. Kultur 1St 1er 1m weıtesten Sınne verstie-
hen: nıcht auf künstlerische Zeugnisse beschränkt, sondern mMI1t Einschlufß der sozıalen
Tätigkeit und des Bildungswesens. Im vorliegenden Band aus der Reihe VO  a roners 'Ta-
schenausgaben wırd versucht, eiınen umfassenden lexıkonartıgen UÜberblick ber die
Kulturleistungen der großen christlichen Orden geben.

Nach eiınem eintührenden Artikel „Mönchtum und Kultur“ (Mittelalter: eter Dın-
zelbacher; euzeıt: James Lester Hogg), der einen allgemeınen UÜberblick ber die Ent-
wicklung des katholischen Ordenswesens und seıner Kultur bıs ZUr Gegenwart 21bt, tol-
SCH dreizehn VO:  - Fachleuten vertaßte Einzeldarstellungen der bedeutendsten Orden in
alphabetischer Reihenfolge: Augustiner-Chorherren Hubert Schopf), Augustiner-Ere-
mıten (Wılligzs Eckermann), Benediktiner Ulrich Faust), Domuinikaner (Meinolf Loh-
rum), Franzıskaner, Konventualen, Kapuzıner un Klarıssen (Leonhard Lehmann),
Hospitalorden Jürgen Sarnowsky), Jesuiten (Andreas Falkner), Karmeliten (Gerda —O  z

Brockhusen), Kartäauser (James Lester Hogg), Orthodoxes Mönchtum (Wolfgang Heller),
Prämonstratenser (Ludger Horstkötter), Geıistliche Ritterorden (Jürgen Sarnowsky), d
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